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In der Mai-Ausgabe 2014 des Hessischen 

Ärzteblattes wurde bereits über die ersten 

Ergebnisse des Weiterbildungsregisters 

berichtet [1]. Ziel war es zu untersuchen, 

welche Ärzte1 in Hessen sich wo in Weiter-

bildung befinden. Dafür wurden im Jahr 

2013 alle 2919 Weiterbildungsermächtig-

ten in Hessen postalisch aufgefordert, die 

sich bei ihnen in Weiterbildung befindlichen 

Ärzte zu melden. Es wurde eine Rücklauf-

quote von 91 Prozent erzielt. 

Der Fokus dieses Artikels liegt auf der fach-

gebietsbezogenen Analyse der Daten und 

den Ergebnissen zur vertraglichen Wochen-

arbeitszeit der Befragten mit besonderer 

Berücksichtigung von Teilzeitarbeitsver-

hältnissen.

Ärzte in Weiterbildung  
nach Fachgebieten
Zum Stichtag 15. November 2013 befand 

sich die Mehrheit der Ärzte in Weiterbildung 

(5002 Gemeldete inklusive Mehrfach be-

schäftigte) im Fachgebiet Innere Medizin 

(26,0 Prozent), gefolgt von der Chirurgie 

(15,6 Prozent) und der Anästhesiologie 

(11,0 Prozent) (Abbildung 1). Die sich in 

weiteren Gebieten befindlichen Ärzte in 

Weiterbildung sind unter „sonstige Fach-

gebiete“2 zusammengefasst. Auf diese ent-

  fallen jeweils weniger als 4 Prozent der ge-

meldeten Ärzte in Weiterbildung. Die Ver-

teilung der Ärzte in Weiterbildung nach Fach-

 gebieten erlaubt aber keine Pro g no se, in 

welchen Gebieten diese Ärzte später tätig 

sein werden. Denn bestimmte Weiterbil-

dungsabschnitte können auch auf andere 

Fachgebiete angerechnet werden. Zum Ver-

Erst- und 
Folgeweiterbildungen
Für diese Berechnungen wurden für 4791 

Datensätze die gewonnen Daten (N=5002 

inkl. Mehrfachbeschäftigten und Mutter-

schutz / Elternzeit) mit den Meldedaten der 

Landesärztekammer Hessen abgeglichen. 

gleich sind aus diesem Grund die Anerken-

nungen von Facharztbezeichnungen in Hes-

sen (N=826) aus dem Jahre 2013 in Abbil-

dung 1 mit verzeichnet. Besonders prägnant 

zeigt sich dieser Unterschied beim Fach-

arzt für Allgemeinmedizin (10,5 Prozent) 

und „sons tige Fachgebiete“ (25,1 Prozent).

Ergebnisse aus dem Weiterbildungsregister in Hessen – 
Teil II
Iris Bruchhäuser, André R. Zolg, Nina Walter, Viktor Karnosky, Roland Kaiser

Anzahl der gemeldeten Ärzte in Weiterbildung (N=5002)  
vs. Anzahl der Anerkennung von Facharztbezeichnungen 2013  

in Hessen nach Fachgebieten (N=826) 
(LÄKH)

Tabelle

Tabelle: Verteilung der Wochenarbeitszeit nach Geschlecht 
(Stichtag: 15.11.2013 – LÄKH)

Wochenarbeitszeit 

(WAZ)

bezogen auf Männer gesamt 

(n = 1.627)

bezogen auf Frauen gesamt 

(n = 2.638) 

≤ 20 Stunden 1,4% 10,2%

21 – 30 Stunden 1,7% 10,5%

31 – 37 Stunden 1,9% 5,0%

38 – 48 Stunden 95,0% 74,3%

Summe 100% 100%

Abbildung 1

1  Im nachstehenden Text wird die Berufsbezeichnung „Arzt“ („Ärzte“) einheitlich und neutral für Ärztinnen und Ärzte verwendet.
2 „Sonstige Fachgebiete“: Radiologie, Urologie, Augenheilkunde, Psychosomatische Medizin und Psychotherapie, Kinder- und Jugendpsychiatrie und 

-psychotherapie, Neurochirurgie, Haut- und Geschlechtskrankheiten, Hals- Nasen- Ohrenheilkunde, Arbeitsmedizin, Pathologie, Öffentliches Gesund-
heitswesen, Strahlentherapie, Physikalische und Rehabilitative Medizin, Nuklearmedizin, Laboratoriumsmedizin, Transfusionsmedizin, Mund-Kiefer-
Gesichtschirurgie, Rechtsmedizin, Gebiet Mikrobiologie, Virologie und Infektionsepidemiologie, Anatomie, Klinische Pharmakologie, Pharmakologie 
und Toxikologie, Humangenetik, Hygiene und Umweltmedizin.
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11,0 Prozent der gemeldeten Ärzte in Wei-

terbildung verfügen bereits über eine Fach-

gebietsbezeichnung und möchten noch 

einen weiteren Facharzt erlangen. Der Al-

tersdurchschnitt dieser Ärzte liegt bei 41,1 

Jahren, der Altersdurchschnitt der restli-

chen 89 Prozent ohne Fachgebietsbezeich-

nung bei 34,2 Jahren.

gleichauf, die Gebiete Hals-Nasen-Ohren-

heilkunde und Urologie folgen mit circa 39 

Stunden pro Woche. Die durchschnittliche 

vertragliche Wochenarbeitszeit aller Ge-

mel deten liegt bei 37 Stunden pro Woche.

Verteilung der 
Wochenarbeitszeit 
Abbildung 3 stellt die prozentuale Vertei-

lung der Wochenarbeitszeit dar. Nicht be-

rücksichtigt wurden dabei Ärzte, die sich 

momentan in Elternzeit befinden, sowie 

solche mit mangelhaften oder fehlenden 

Zeitangaben. Von den 42654 Ärzten in Wei-

terbildung arbeitet die Mehrheit laut Ar-

beitsverträgen offiziell zwischen 38 bis 

48 Stunden pro Woche (82,2 Prozent). Nur 

ein geringer Anteil arbeitet zwischen 31 

bis 37 Stunden pro Woche (3,8 Prozent), 

7,2 Prozent arbeiten zwischen 21 bis 30 

Stunden und 6,8 Prozent sind 20 Stunden 

oder weniger pro Woche tätig.  

95,0 Prozent der gemeldeten männlichen 

Ärzte in Weiterbildung (n=1627) sind in 

Durchschnittliche vertrag liche 
Wochenarbeitszeit nach 
Fachgebieten 
Bei den korrekt gemeldeten Ärzten in Wei-

terbildung (n=42783) findet sich mit 40,5 

Stunden die höchste Arbeitszeit im Gebiet 

Neurochirurgie (Abbildung 2). Das Gebiet 

Chirurgie liegt mit circa 40 Stunden fast 

3 N=666 Meldungen waren nicht vollständig (zum Beispiel keine Angabe der Wochenarbeitszeit). N=58 der gemeldeten Ärzte in Weiterbildung wurden 
ungefragt als in Mutterschutz / Elternzeit befindliche gemeldet. Diese wurden von der Grundgesamtheit ausgeschlossen.

4 N=666 Meldungen waren nicht vollständig (zum Beispiel keine Angabe der Wochenarbeitszeit). N=58 der gemeldeten Ärzte in Weiterbildung wurden 
ungefragt als in Mutterschutz/ Elternzeit befindliche gemeldet. Die vertragliche Wochenarbeitszeit von n=13 Ärzten in Weiterbildung beträgt > 50 Stun-
den pro Woche. Diese wurden von der Grundgesamtheit ausgeschlossen.

Durchschnittliche Wochenarbeitszeit (h) nach Fachgebieten (n=4278; n>50) 
(Stichtag: 15.11.2013 – LÄKH)

Abbildung 2

Abbildung 3

Verteilung der Wochenarbeitszeit (n=4265) 
(Stichtag: 15.11.2013 – LÄKH)
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Vollzeit tätig (Tabelle). 74,3 Prozent der 

gemeldeten Frauen (2638) verfügen über 

eine Vollzeitstelle und könnten somit zu-

mindest theoretisch ihre Weiterbildung 

innerhalb der durch die Weiterbildungs-

ordnung vorgegebenen Mindestweiterbil-

dungszeit abschließen. 25,7 Prozent aller 

gemeldeten Ärztinnen in Weiterbildung 

arbeiten folglich nicht in Vollzeit.

Diskussion
Laut Registerdaten befindet sich die Mehr-

heit der gemeldeten Ärzte in den Fachge-

bieten Innere Medizin, Chirurgie und An-

ästhesiologie – Fächer, die auch bereits von 

Studierenden sowohl national [2] als auch 

in Hessen [3] bevorzugt als angestrebte 

Weiterbildungsgebiete genannt werden. 

Die derzeitige Verteilung der Ärzte in Wei-

terbildung in Hessen nach Fachgebieten 

erlaubt zwar eine Orientierung, aber keine 

wirklich sichere Prognose, in welchen Ge-

bieten diese Ärzte später tätig sein wer-

den. Persönliche Berufspläne können sich 

während der Weiterbildung ändern, und 

nach der geltenden Weiterbildungsordnung 

können bestimmte Weiterbildungsabschnit-

te auch auf andere Fachgebiete angerech-

net werden. Angehende Allgemeinmedizi-

ner könnten sich gerade zum Stichtag zum 

Beispiel in dem für Allgemeinmediziner ob-

ligaten Weiterbildungsabschnitt der statio-

nären internistischen Patientenversorgung 

(Basisweiterbildung) im Gebiet Innere Me-

dizin befinden und somit nicht als „ange-

hende Allgemeinmediziner“ identifiziert 

werden. Die Tarifverträge in Krankenhäu-

sern (höhere Vergütung nach Abschluss 

einer Weiterbildung) bieten grundsätzlich 

Anreize, schnellstmöglich einen Facharzt 

zu erwerben, auch wenn man langfristig gar 

nicht in diesem Gebiet bleiben möchte.

Im Hinblick auf die Wochenarbeitszeit wei-

sen die Neurochirurgie (40,5 Stunden) und 

Chirurgie (39,9 Stunden) die höchste Wo-

chenstundenzahl auf. Die durchschnittliche 

Ausblick
Im Frühjahr 2015 wird die nächste Erhe-

bung für das Weiterbildungsregister statt-

finden. Hierbei werden erneut alle für eine 

Gebietsbezeichnung ermächtigten Ärzte 

in Hessen angeschrieben, alle sich zum  

31. Dezember 2014 bei ihnen in Weiterbil-

dung befindlichen Ärzten postalisch oder 

per Fax zu melden. Gemäß Weiterbildungs-

ordnung der Landesärztekammer Hessen 

ist jeder Ermächtigte verpflichtet, sich an 

der Erfassung dieser Daten zu beteiligen. 

Nur so können vollständige und verläss-

liche Aussagen aus dem Weiterbildungs-

register gewonnen werden.

Korrespondenzadresse:
Dr. Dipl.-Soz. Iris Bruchhäuser, 

wissenschaftliche Referentin 

Landesärztekammer Hessen

E-Mail: iris.bruchhaeuser@laekh.de
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Wochenarbeitszeit liegt, laut Registerda-

ten, bei 37 Stunden. Das Register erfasst 

die vertraglich festgelegte Wochenarbeits-

zeit, jedoch nicht die reale Wochenar-

beitszeit. Hierzu existieren aktuelle reprä-

sentative Daten für Ärzte im stationärem 

Bereich: Drei Viertel aller befragten Ärzte 

(n=3309) arbeiten danach im Durchschnitt 

mehr als 48 Stunden pro Woche. Bei 47 

Prozent der Teilnehmer liegt die tatsächliche 

Wochenarbeitszeit inklusive Überstunden 

und Bereitschaftsdienste zwischen 49 und 

59 Stunden [4]. Die Ergebnisse decken 

sich immer noch mit einer Studie aus dem 

Jahre 2005 zu Arbeitsbedingungen und 

Versorgungsqualität in hessischen Kran-

kenhäusern: Die tatsächliche wöchentliche 

Arbeitszeit Vollzeitbeschäftigter (ohne Be-

reitschaftsdienste und Rufbereitschaften) 

lag damals in 30 Prozent der Fälle (n=1129) 

bei 45 bis 49 Stunden [5]. Zukünftige Be-

fragungen der in Weiterbildung befind-

lichen Ärzte zur tatsächlichen Wochenar-

beitszeit könnten mehr Transparenz hin-

sichtlich der zeitlichen Arbeitsbelastung 

bringen.

Das Teilzeit- und Befristungsgesetz gewährt 

seit 2001 Anspruch auf Teilzeitarbeit und 

befristete Beschäftigungen [6]. Dieser ge-

setzliche Anspruch wird derzeit noch weit 

überwiegend von Frauen genutzt. Wäh-

rend nur 74,3 Prozent der gemeldeten Ärz-

tinnen in Weiterbildung in Vollzeit arbei-

ten (ambulant und stationär), sind 95,0 

Prozent der Männer in Vollzeit beschäf-

tigt. Insgesamt hat die Teilzeitarbeit wäh-

rend der ärztlichen Weiterbildung in den 

vergangenen Jahren deutlich zugenommen. 

Im Jahr 2002 waren im Krankenhaus noch 

80,0 Prozent der Ärztinnen und 98,0 Pro-

zent der Männer in Vollzeit tätig. [7]. In 

Verbindung mit dem seit 2002 erheblich 

gestiegenen Anteil von Ärztinnen im Kran-

kenhaus hat dies natürlich auch Auswir-

kungen auf den Gesamtbedarf der Kran-

kenhäuser an ärztlichem Personal und die 

Organisation des ärztlichen Dienstes.




